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_ ^ fe©ndi»flt8Sfsaji© _
Deutscher Reichstag.

Berlin , 21. Januar.
Bei Anwesenheit von 15 Abgeordneten wird die Sitzung

eröffnet. Am Bundesrathstische Graf Posadowsky. » t*
lathung des Etats des Reichsamts des Innern Trtel Staats¬
sekretär wird fortgesetzt. — Abg. Prrnz Karolath (nat .-l -)
drückt seine Freude darüber aus, daß mit der Anstellung weib¬
licher Fabrikaufsichtsbeamten weiter fortgefahren werde und
wendet sich dann zu der Frage des Unwersttatsstudmms der
Frauen. In der Hauptsache gehöre zwar die Frau ms Haus
aber den Frauen dürfte der Weg zu einer anderweiten Lxistenz
auf der Grundlage des Universitätsstudiums nicht eingeschränkt
werden. Er bitte die Negierungen, die berechtigten Bestrebungen
der Frauen, die nichts mit der Emanzipationzu thun hatten,
zu fördern. - Abg. Hitze (Centr.) tritt den neulichen An¬
griffen des Abgeordneten Hoch ans das Centrum entgegen wegen
des socialpolitischen Verhaltens dieser Partei, sowie der Be¬
hauptung, daß das Centrum „maßgebende Par er sei. £ ti
Wirklichkeit könne das Centrum gar nichts ausrichten ohne die
Hülfe anderer Parteien. — Abg. Franken (nat .-lib.) verlangt
Versicherung auch für die beim Retten aus Feuersgefahr ver¬
unglückten Personen, und wendet sich dann gegen die Sociak-
demokraten. Diese könnten durchaus nicht Anspruch darauf er-
beben, daß gerade sie das Zuchthausgesetz zu Fall gebracht hatten.
That ächlich hätten es die bürgerlichen Parteien zum Scheitern
gebracht. Am Schluffe seiner Rede bemerkt Redner: Persönlich
meine er, wenn das Abgeordnetenhaus die Kanai-Vorlage der-
werfe, so sei es ihm nicht möglich, die Getreidepreise auch nur
um einen Pfennig zu erhöhen. — Abg. Pichler (Centr .) geht
auf die Frage der Fabrikation von Phosphor-Zündholzern ein,
speziell mit Bezug auf die Verhältnisse in Sachsen-Memmgen.
Eines neuen Gesetzes darüber würde es gar nicht bedürfen, wo¬
fern nur die Reaierung in Meiningen die bestehenden Gesetzes¬
vorschriften, speziell betreffs der Hausindustrie, strenger zur
Durchführung bringen wollte. — Geheimrath Ziller  stellt in
Abrede, daß die Vorschriften von 1894 zur Bekämpfung der
h-usindustriellen Fabrikation von Phosphor-Zündholzern m
Sachsen-Meiningen wegen ungenügender Gewerbeaufsicht nicht
durchgeführt würden. — Abg. Schwarz-  München(fraitions-
los) bemängelt die Bäckerei-Verordnung und plaidirt für eine
Minimalruhezeit von 8 Stunden. — Abg. Peus (Soc .) halt
die Bäckerei-Verordnung für durchaus notwendig. und meint
ccm«, zum Centrum gewendet, diesen sei es unlieb, daß dre
Socialdemokraten den Arbeitern den Gegensatz zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern zum Bewußtsein gebracht hatten.
Dem Centrum seien Arbeiter, die womöglich weder lesen noch
schreiben können, die liebsten. Redner führt weiter aus, inter-
effant sei die Art, wie man gestern durch den neuerdings ver¬
öffentlichten Brief des Herrn Bück wieder über die Beziehungen
zwischen Regierung und Unternehmern unterrichtet worden sei.
Besonders cynisch sei, wie Herr Bück erkläre, daß man Herrn
V. Berlepsch klein gekriegt habe und interessant sei die Ersetzung

desselben durch Brefeld. der sehr nahe Beziehungen zum Brief-
schreiber unterhielt. Das stärkste Stück jedoch sei, daß Brefeld
die Klagen über die traurige Lage der Arbeiter als Unfug be¬
zeichnet habe. Redner beleuchtet weiter eingehend die Arbeits-
Verhältnisse in der Stein- und Erd-Jndustrie. besonders bei den
Ziegelei-Arbeitern. — Abg. Fischbeck (freist Volksp.) kenn¬
zeichnet die Kardorff-Stumm'sche Socialpolitik, die .den Ar¬
beitern das Vrod vertheuere und zugleich das Koalitionsrccht
nehmen wollen. Die Agrarier beschränkten sich aber nicht etwa
auf Kornzölle, nein, sie wollten auch höhere Holzzölle, obwohl
Deutschland im Vorjahre für 289 Millionen Mark Rohholz
importirt habe, also keinesfalls seinen Rohbedarf decken könne,
wenn es nicht etwa7 Millionen Hektar neu bewalde und dadurch
wiederum dem Getreidebau entziehen wolle. — Abg. Sachse
(Soc.) verbreitet sich über den Zustand in Porzellan-
Drehereien, Glasmalereien rc. Die Gewerbe-Inspektoren hätten
allen Anlaß, namentlich auf die Bergbaubetriebe ihr Augenmerk
zu richten. Ein Reichs-Berggesetz sei unbedingt erforderlich. —
Abg. Vassermann (nat .-lib.) erklärt Namens seiner
Freunde, daß dieselbe eine Verquickung der Kanalfrage mit der
Zolltariffrage durchaus ablehnten. Morgen 1 Uhr: Fort¬
setzung der Debatte. Schluß 5%  Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 21. Januar.
Das Abgeordnetenhaus trat heute nach Erledigung einiger

Rechnungssachen in die zweite Berathung des Etats ein. Mehrere
kleine Etats wurden debattelos bewilligt, und alsdann die Etats
des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten, der Ober¬
rechnungskammer, der Forstverwaltung, der Lotterieverwaltung,
der Seehandlung und der Münzverwaltung erledigt. — Beim
Etat des Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten be¬
schwert sich Abg. Krawinkel (nat .-lib.) darüber, daß die
Hamburg-Amerika-Linie auf der Weltausstellung in Paris
Broschüren in englischer statt in deutscher Sprach? über ihre
Entwicklungsgeschichte an die Besucher vertheilt habe. Es habe
selbst bei Franzosen Anstoß erregt, daß eine deutsche Gesell¬
schaft sich ihrer Pflichten gegen das Deutschthum bcr einer Ge¬
legenheit so wenig bewußt sei, bei der die deutsche-Industrie
so große Triumphe davongetragen habe. Er ersuche den Minister
des Auswärtigen, durch Vermittlung der preußischen Gesand-
schüft in Hamburg, der Hamburg-Amerika-Linie darüber Atü-
theilung zu machen. — Abg. Rewold (freik .) schließt sich
diesen Beschwerden an und erklärt sie durch seine eigene Er¬
fahrung. — Beim Etat der Oberrechnungskammererhob Abg.
Freiherr v. Eynatten (Centr .) Einspruch gegen die über¬
mäßige Fiskalität, die sich zum Beispiel darin gezeigt habe daß
die Oberrechnungskammer— freilich vergeblich— versucht habe^
einem Richter die aus der Vorladung eines Zeugen von Eisenach
nach Berlin erwachsenen Kosten persönlich auszubürden,
sei zugleich ein Eingriff in die Rechtspflege. ©ei). Rath
Rössel  sucht das Verfahren der Oberrechnungskammer zu
rechtfertigen. — Beim Etat der Forstverwaltung gab Abg.
v K ö l i chen (Reichsp.) anheim, sich gegen Waldbrände die
mehr durch Böswilligkeit oder Lokomotivfunken, als duru.

Rauchen entständen, durch Versicherungen zu decken, und empfahl
ein Vorgehen gegen die regellose Abholzung in Privatforsten.
— OberlandforstmeisterDonner  stellte ein Gesetz gegen die Ab-
holzungen in Aussicht und theilte mit, daß die Feuerver¬
sicherungen gegen Waldbrände bereits wesentliche Fortschritte
gemacht haben. Es schwebten noch Erwägungen darüber, ob
nicht die Lokomotiven, die durch Waldgegendenfahren, mit Em-
richtungen gegen Funkenverstreuung versehen werden könnten.
— Beim Etat Lotterieverwaltung verwies Abg. Dr. Arendt
(freikons.) auf die Mindereinnahmen, die wohl hauptsächlich
auf die Ueberschwemmung mit fremden Loosen zurückzuführen

— UnterstaatssekretärL eh n er t erklärte, daß die Bundes¬
staaten zur Bildung einer Lotteriegemeinschaft keine Neigung
zeigen, und glaubt auch vom Zusammenwirken mit der Post¬
verwaltung keine wesentliche Besserung erhoffen zu dürfen. —
Abg. Pleß (Centr .) mahnte dringend, die Lotterieen über¬
haupt aufzugeben. Seine Fraktionsgenoffenseien aber fuc
einen dahingehenden Antrag nicht zu haben. — Abg. Gras
Limburg - Stirum (kons .) würde es bedauern, wenn der
Schloßplatz ebenso durch eine Lotterie freigelegt wurde, wie
seiner Zeit die Schloßfreiheit. — Abg. Dr. Kirsch (Centr .)
erklärte, seine Partei billige wohl die Meinung des Abg. Pleß,
wolle aber nicht in Preußen einseitig Vorgehen, um vor einer
Ueberschwemmung mit fremden Lotterieen.sicher zu sein. —■
Morgen wird die zweite Etatsberathung beim Etat der Forst-
und Domänenverwaltung fortgesetzt.

Deutsches Deich.
Aus dem Reichstag.

L. Berlin,  21 . Januar.
Wie der Reichstagsabgeordnete Kaplan Hitze über die

Stellungnahme der Fuldaer Blschofskonferenz zu den
christlichen Arbeitervereinen denkt, das erfuhr man m der
heutigen Etatsdebatte des Reichstags, in der sich dieser
socialpolitische Centrmnsführer mit merkwürdiger Ge-
schicklichkeit bemühte, kalt inid warm zugleich zu blasen.
Als Geistlicher inuß Herr Hitze selbstverständlich Ordre
pariren , als socialpolitifch angeregter Mainr mutz er diese
Pflicht doppelt peinlich empfinden, da zwischen dem
Hirtenbrief des Erzbischofs von ^ reibnrg gegen die katho¬
lischen Gewerkvereine und der früheren socialreforme-
rischen Thätigkeit des Abg. Hitze eine schlechterdings un¬
überbrückbare Kluft gähnt . Inzwischen hat das Aus¬
trumpfen der „christlichen" Bergarbeiter gegen den ihnen
zugemutheten Verzicht auf entschiedene Wahrung ihrer
niateriellen Interessen die Herren Bischöfe darüber be¬
lehren können, daß sie die Kraft der Bewegung m den
katholischen Arbeitermassen beträchtlich unterschätzt hatten,
sodatz namentlich der Erzbischof von Köln die Noth-
wciidigkeit zuni Einlcnkeii erkaiiiite und demgemäß Mit
den Führern der christlichen Bergarbeiter in Rhenstand
und Westfalen in Berbindlnig trat , um angeoliche Miß-
verständnisse aufzuklären. Herr Hitze, ist demgemäß fetzt
bestrebt, die mißtrauisch gewordenen, christlichen Arbeiter

Feuilleton.

Pariser Ktrnßensänger.
Paris , im Januar.

Wenn die kalte Jahreszeit gekommen und man gern
die Stube hütet, statt auf der Straße sich die Nase blau
färben zu lassen, dann pflegt gerade eine Zunft , die sich
letztere und die Höfe zum Schairplatz ihrer Thätigkeit
erwählt, in ganz besonders zahlreichen Exeniplaren ver¬
treten zu sein, nämlich die der Straßensanger Der
Grund , welcher diese hinaustreibt , ist meist derselbe, der
auch den vorn Schicksal Begünstigtereu in Paris oster
veranlaßt , die heimischen Penaten zu verlassen, um einen
Dauermarsch durch die Avenuen und über die Boulevards
zu unteriiehmen, nämlich die Kälte in ihren Behausungen,
zu der bei diesen Künstlern gewöhnlich allerdings noch
ein anderer, weit schlimnierer Gast, der Hunger, tritt.

Daß es auch den Wohlhabenderen hier so selten ge¬
lingt sich ein wirklich behagliches, warmes Zimmer zu
verschaffen, liegt vor Allein an der eigenthumlichen
Fiktion, die die Franzosen nun einmal aufrecht erhalten
wollen, nämlich, daß ihre Metropole sich eines südlichen
Klimas erfreut . So hält man denn Doppelfenster für
eüvas nicht nur lleberflüssiges, sondern direkt Schäd¬
liches, da diese die- frische Luft zu sehr ausschließen
würden — daß diese Luft gar oft mehr eisig als frisch
ist, giebt man natürlich nicht zu unö üei-1cf)Tnaf)t es,
die Stuben mit wäniienden Oefen zu versehen, an deren
Stelle der offene Kamin tritt , der den größten Thest der
Märme ans dem Schornstein entfliehen laßt.

Ein Grund , daß man sich von dem Kamin nicht
trennen will, ist auch, daß er entschieden schöner und
eleganter aussieht, als selbst der am prächtigsten ver¬
zierte Kachelofen. Ter mit Marmor umkleidete Feuer
platz, von einem Spiegel überragt, der bis zur Decke

reicht, und welcher fast stets zur Wohmiiig gehört, bietet |
allerdings , besonders wenn eine lustige Gliith darm
lodert, einen höchst anheimelnden, gemuthlichen Anblick,
aber eben auch nur einen Anblick. Alles Behagen und
alle Gemüthlichkeit gehen verloren, wenn die Fuße er¬
starren, oder, falls man letztere auf den Rost setzt, uni
sie Au crfaSnnon, eisige Schauer bevt Rücken hinab gehen.
So verläßt man denn, >vie gesagt, oft das „wärmende,
schützeiide" Heim, um durch einen tüchtigen Marsch da»
Bliit in Eirkulation zn bringen und ein wenig Hitze aus¬
zuspeichern, die dann zii Hause die „frische' Luft leichter
ertragen läßt . . , . . .

Wenn allerdings der Straßensanger gerade m der
kühlsten Jahreszeit am meisten zu erblicken ist, so ge¬
schieht dies nicht, weil ihn sein marmor - oder anders nm-
kleideter Kaniin nicht genug des belebenden Element»
zu spenden im Stande ist — ihm wurde die Glnth , cie
dieser geben kann, schon genügen —, sondern weil ihm
die Mittel fehlen, um das Feuer darin zu entfachen, wie
sie ihm ja selbst häufig mangeln , um dem inneren Men¬
schen einige Erwärmung zuzuführen. So steht man denn
jetzt diese „Künstler" in allen möglichen Gestalten auf-
treten, vorn alten verschrnmpften Mütterchen, dessen
dünne Stimme kaum noch zu den Etagen empordrrngt,
bis zum jungen, kräftigen Jüngling , den augenblickliche
Arbeitslosigkeit getrieben, sich auf diese Weise sein Brod
zu eriverben. Die Vertheilung der Gaben geschieht meist
nicht in allzu gerechter Weise, und wo ein hungernder
Greis oft auch nicht die kleinste Münze erhält , erzielt der
flotte Junge niit der kräftigen Stimme , der seine senti¬
mentale Romanzen in so schmelzenden Tonen zu den
Küchenfensternhinaufschallen läßt , häufig eine reichliche
Q?nxt6. .

Wenn aber auch die kalte Witterung die Zmrft der
Straßensänger bedeutend vergrößert , ohne dieselbe ist
Paris nie, und selbst wenn die Sonne ihre wärmsten
Strahlen herniedersendet, kann man am Abend hier und

j dprt ein Mitglied derselben entdecken, das entweder lang¬

sam dahinwandert und seine Stimme erschallen läßt^ oder
auch an irgend einer Straßenecke oder unter einem/vhor-
fiogcn den Mittelpunkt einer Gruppe bildet, welche mit
verständnißvollem Behagen den oft recht gepfefferten
Couplets lauscht, die nicht selten in iingeiürtester Form
irgend ein Tagesereigniß behandelii. Direkt Almosen
sammeln will hier der Sänger nicht, er verkauft ^.ext und
Musik des Liedes — gewöhnlicher Preis 10 Centimes —
imdes dauert denn auch gewöhiilich garnicht lange, bis die
Umstehenden den Refrain mit innigem Behagen mit-

Diese Sänger pflegeii übrigens am Tage meist einem
zweiten Beruf obznliegen, bei deni ihre Lungeii ebenfalls
stark in Bewegung kommen uiid für welchen auch die
Straße das Aktionsfeld bietet. Fliegenden Fußes durch-
eilen fie dieselbe, ein Packet Zeitungen unter dem Arm
und stoßen Schreie aus , die maii von ferne für Knegs-
geheul halten könnte, die in der Nähe jedoch, ob sie gleich
das Ohr beleidigen, recht friedlich klingen. Man Hort
danll nur den Titel irgend eines Blattes uiid dazu die
anlockende Bemerkung, zweite, dritte oder vierte Ausgabe
— eine erste giebt es anscheinend nie.

Diese braven Leute nun , die der Bourgeois etwas
verächtlich mit dem Namen „Camelots" belegt, sind es,
die, nachdem fie dafür gesorgt haben, daß dieser alleRem^
leiten des In - und Auslandes in Druckerschwärze vor sich
sieht, ihm auch die Darstellung einiger Ereignisse rm
musikalischen Gewände übermitteln . Und wenn der
Bourgeois es meist verschmäht zu ihren Zuhörern zu ge¬
hören, so ist das seine Schuld, der Geschmack an Musik
und Poesie wird doch so weiiigstens in die Massen des
Volkes verbreitet. Jii dieser Weise hat einst die hellenische
Litteratur ihren Anfang genommen, so haben im Mittel-
alter die Troubadoure ihre Gesänge weitergetragen. Die
Camelots sind die Erben dieser erlauchten Vorfahre,r.
Hoffen wir , daß auch für sie eine spätere Zeit dre Ver¬
ehrung bekunden wird, die ihnen die Mitwelt versagt.

; W . Waldau.
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vollends wieder in das Centrumslager zurückzi,fuhren.
Inwieweit ihm das gelingen wird, ist verhältiiißmaßig
gleichgültig gegenüber der Thatsache, daß diese Leine
nicht gewillt sind, ihre praktischen Anliegen irgendwie zu
vernachlässigen, bloß weil die bisherige Methode dem
Episkopat mißfällt . Durch den lehrreichen Zwist zwischen
Bischöfen und christlichen Arbeiterverbändeii ist in scharf
zuaespitzter Form der wichtige Beweis erbracht worden,
daß die katholische Geistlichkeit keineswegs die Herrschaft
über die betreffenden' Arbeiterschichten ausübt , daß sie
sich mit dem Schein der Herrschaft begnügen muß. Er¬
öffnet die Rede des Abg. Hitze dankenswerthe Einblicke
in die Besonderheiten der katholischen Weltanschauung, so
,var es weiterhin ganz verdienstlich von dem national¬
liberalen Abg.Francken, den Zusammenhangzwischen Ge
treidezölleii und Kanalvorlage durch die mit Heiterkeit
aufgenommene Versicherung zu betonen, er werde für me
Erhöhung der Getreidezölle nicht stimmen, falls da» Ab¬
geordnetenhaus die Kanalvorlage ablehnen sollte. Di
Konservativen mögen aus solchen Bekenntnissen ent-
nehmen, daß das Handelsgeschäft seine zwei Seiten hat.
Neuerdings beliebt es den Agrariern, m freilich mehr
akademischer Weise darauf aufmerksam zu machen daß
die Getreidezollerhöhung als vermeintliche Einlösung
übernommener Pflichten auch bei Ablehnung des Kanal-
Gesetzes gewährt werden müsse. Es schadet ihnen gar
nichts, wenn sie jetzt hören, daß der Spieß unter Um
ständen umgedreht werden könnte. Allerdings wird
weder Dieses noch Jenes geschehen, das Geschäft bleibt
trotz allen Leugnens perfekt.

* * *

* Hof - und Personal -Nachrichten. Im Befinden des
KmanzministersDr. v. Miguel  ist eine Besserung-mg-,
treten Der Patient hütet zwar seiner starken Erkältung wegen
das Zimmer, nimmt jedoch Vorträge entgegen. , Zu dem Be¬
finden des neuerdings erkrankten Herrn Dr. Lieber  berichtet
der „Lokal-Anzeiger", daß am gestrigen Vormittag-me leichte
Besserung zu verzeichnen war, indessen noch längere Zeit m-
gehen dürfte, ehe Herr Dr. Lieber seine parlamentarische
Thätigkeit wieder aufnehmen kann.

* Ueber die beabsichtigte Ncuunifonnirnng der
Armee wird in den Blättern mitgetheilt: Das grau-braune
Tuch, welches das blaue des Rockes ersetzen soll, wird auch für
die Beinkleider verwendet. Die gleiche Farbe hat auch der Stoff
der Mütze Das Koppel wird aus braunem Leder gefertigt.
Das Koppelschloß aus blankem Metall kommt in Fortfall und
wird durch eine dunkelfarbige Schnalle ersetzt. Der Helm hat
nicht mehr schwarzes Leder, sondern erhält eine ähnliche Farbe,
wie das Tuch. Das besonders Charakteristische an der neuen
Uniformrrung ist die Ausschaltung jedes blinkenden Gegenstandes
an der Bekleidung. Bom Kopf bis zu Fuß erscheint der Soldat
in nahezu gleicher, möglichst unauffälliger Färbung. Von der
bevorstehenden Aenderung in der Uniformirung der Truppen
sind die Vekleidungsämter bereits in Kenntniß gesetzt worden,
um sich darüber auch mit den Lieferanten ins Einvernehmen zu
setzen. Sämmtliche alten Vorräthe werden jedoch aufgebraucht.

* Ein schanspielcrisches Volk sei das deutsche Volk
niemals gewesen, so führte jüngst die „Deutsche Tagesztg.'
aus: „Wir schauspielern aber jetzt, statt zu handeln; wir ge
fallen uns in Posen und Attitüden, statt unsere natürliche
Stellung zu befestigen; wir verlieren uns im Scheine und büßen
dabei das Gefühl für Wahrheit ein. Wie ernst und still pflegten
wir sonst in den Kampf zu gehen! Mit welchem Trara und
Tamtam wurde im vergangenen Jahr ein Zug unternommen,
bei dem außer „Vorschußlorbeern" kaum Siegespreise zu holen
sein werden. Jede Kleinigkeit, die sich zur Festfeier eignet, wird
L  einer Haupt - und Staatsaktion aufgebauscht . Dadurch
verschieben wir den rechten Gesichtswinkel und verlieren den
rechten Standpunkt. Dem ernsten Mann kommt es nicht
darauf an. was er scheint, sondern nur darauf, was er ist.
Ein ernstes Volk ist der künstlichen Photographirstellung abhold,
und verschmäht alle gespreizte Uebertreibung. Komm der
innere Ernst einem Volk abhanden, so wird es auch bald von
den anderen nicht ernst genommen; und d̂as ist der Anfang
vom Ende seiner geschichtlichen Bedeutung."

I„r Kmidhelt derM„ip m «Ulud.
hd Berlin . 21. Januar. Wie dem„Lokal-Anzeiger" aus

London  berichtet wird, sind Kaiser Wilhelm und die übrigen
Prinzen in Osborne eingetroffen. Ein Telegramm aus Co wes
von 11 Uhr 15 Min. besagt, daß die Königin immer schwacher
wird und der Geistliche zu ihr berufen wurde. — Dasselbe Blatt
meldet weiter aus London:  Ein Berichterstatterder Preß-
Association" erfuhr von einem der Aerzte, daß die Ursache der

I Erkrankung Ihrer Majestät Altersschwäche sei, komplicirt durch
* Schlaflosigkeit und Tagesmattigkeit. Derselbe

„klärte die Aerzte wendeten rn der vergangenen Nacht gewisse
lcbenserhaltende Mittel an, welche üblich seien, wenn es sich um
möglichste Verlängerung des Lebens handle. — Vor dem.Portal
de/ Schlosses zu Osborne standen die ganze Nacht hindurch
zahlreiche Radfahrer, um die befürchtete Entscheidungskunde
sofort zum Telegraphenamt zu bringen. , Ganz England wartet
in tiefer Trauer auf die Erlösung der geliebten Fürstin.

hd Berlin , 21. Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine
Leitung" schreibt: Die Kaiserin Friedrich ist durch ihre eigene
fortdauernde Krankheit zu ihrem größten Schmerze verhindert,
sich nachOsborne zu ihrer Mutter zu begeben. Ueber das Be¬
finden der Königin Victoria will man, der „Kreuzzeitung zu¬
folge an hiesiger unterrichteter Stelle wissen, daß die körper¬
lichen Kräfte wohl ausreichen würden, um den Krankheüsansall
zu überwinden. Es sind vielmehr seelische Aufregungen, die
ihr Leben jetzt in Frage stellen: der tiefe Schmerz vor Allem
über das Kiuscheiden des zweiten Sohnes de» Herzogs Alfred
von Sachsen-Coburg-Gotha und des Enkels des Prinzen
Christian Victor zu Schleswig-Holstein. Wahre Bestürzung hat
die Nachricht hervorgerufen, wie die Kaiserin Friedrich die Mit-
tbeilung von dem Zustand- der erlauchten Mutter entgegen ge¬
nommen hat. Am liebsten wäre sie selbst nach Osborne geeilt,
wenn nicht eigene Krankheit sie ans Zimmer fesselte. Um sie
au trösten und damit sie nicht allein sei in diesen schweren- agen,
sind wie schon gemeldet. Prinz Heinrich und Prinz und Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen in Cronberg eingetroffen.

hd. London , 21. Januar . Die letzten Telegramme aus
Osborne  lauten befriedigend. Es ist ausgeschlossen, daß
die Königin, wenn sie sich wieder erholt, sich jemals wieder an
Negierungsgeschäften betheiligen kann, da sich eine Gehirn-
l ä h m u n g eingestellt hat. Der hmzugezogeneI r r en a r zt
Berlow scheint wenig Hoffnung für die Genesung der Kranken

zu 22. Januar . Die geplante Reise der Kaiserin
nach Schloß Friedrichshof zum Besuche der Kaiserin Fnednch
war bis heute Nacht 2 Uhr noch nicht angetreten. Ersichtlich
svielen bei der Disposition über die Reise die jeweilig aus Os¬
borne über das Befinden der Königin Victoria einlaufenden
Telegramme eine Rolle. Die Kaiserin sollte Mittels Sonder-
zuqes in der heutigen Nacht 11 Uhr 30 Min. vom Potsdamer
Bahnhofe die Reise nach Cronberg unternehmen. Spater wurde,
wie der „Lokal-Anzeiger" meldet, di- Ordre rückgängig gemacht,
jedoch Befehl gegeben, daß der Hofzug unter Dampf bleiben solle,
damit die Reise jeden Augenblick angetreten werden könne.

Osborne , 21. Januar . Der deutsche Kaiser machte heute
Nachmittag einen Spaziergang mit dem Prinzen von Wale-
und den Herzögen von Connaught und Pork und besuchte da¬
heim für genesende Soldaten aus Südafrika. Der Kaiser, sowie
der Prinz unterhielten sich mit mehreren Soldaten und kehrten
nach Osborne zurück.

hd. Berlin , 22. Januar . Die „Vossische Zeüung mKdet
aus London,  daß die Blätter gestern Abend folgendes Tele¬
gramm aus Cowes enthalten: Aus Osborne liegen heute be¬
ruhigende Nachrichten vor. Zum ersten Mal seit mehreren
Stunden war die Königin wieder bei Bewußtsein. Um 4 Uhr
erwachte sie aus einem erquickenden Schlummer, trank ein wenig
Champagner, nahm etwas feste Nahrung zu sich und eure Stunde
später schlief sie in den Armen der Prinzessin von Wales wieder
ein Vorher drückte sie den Wunsch aus, den deutschen Kaiser
zu sprechen. Wie sich jetzt herausstellt. verlangte sie ausdrücklich
nach dem Kaiser, als die Symptome ihrer-Krankheit sich ernst
gestalteten, um ihn vor ihrem Ende noch einmal zu sehen. D.r
Kaiser wurde nach dem Krankenzimmergerufen. Mit schwacher
Stimme richtete die Königin einige Worte an ihn. Die Unter¬
redung dauerte nur wenige Minuten, worauf der Kaiser tief
bewegt das Krankenzimmer verließ. Es verlautet, daß um
7 Ubr Abends sich das Befinden der Königin nicht verschlimmert
habe Ein weiterer amtlicher Krankheitsbericht wird nicht er-
wartet. — Nach einem Telegramm des „Berliner Tageblatts
aus London  verursacht es di- größte Besorgmß. daß d,e
Blutcirkulation im Gehirn gehemmt ist. Man halt die Krank-
h-it der Königin für Verstopfung der Venen durch ein Blut¬
gerinnsel. Eine Genesung von dieser Krankheit komme,zwar
vor aber selten bei Patienten in dem hohen Alter der Königin
Victoria. — Ein späteres Telegramm desselben Blattes aus
Portsmouth  besagt, daß die Lähmung des Blutumlaufes
im Gehirn nicht behoben ist. Vor dem Schloßm Osborne harrt
eine zahlreiche Menschenmenge voller Theünahme auf di- Nach¬
richten vom Krankenlager. Di- Pflege der hohen Pat.-ntm
rubt allein in den Händen der Damen der eigenen Familie. Es
heißt daß keine berufsmäßigen Schwestern in Dunst genommen
seien' Die Verschlimmerung am Sonntag kam so plötzlich, daß
die Aerzte fürchteten, die Königin würde nicht mehr im Stand-
fein Kaiser Wilhelm zu sehen und das Ende für unmittelbar
bevorstehend hielten. Trotz der gestrigen Besserung ist kerne

«Hoffnung, daß sie sich wieder « holen könne S i - ent -
- schlummert langsam , wenn auch das Ende er st

nach einem oder zwei Tagen ein treten kann.
Nur chirurgische Geschicklichkeithalt- di- Königin noch am Leben
Als günstiges Zeichen ist es indcß zu betrachten, daß Lord Salis-
bury und der Bischof von Canterbury noch nicht nach Osborne
berufen wurden, da diese Würdenträger b-i-n Ableben eines
englischen Monarchen zugegen sein muffen. Salisbury soll sich
nach einer Meldung des „Lokal-Anzeigers" wieder auf seinen
Landsitz begeben haben.

wh Osb »rne, 22. Januar . Ein kurz vor Mitternacht
ausaeaebenes Bulletin lautet: Im Befinden der Königin trat
keine wesentliche Veränderung ein. Die leichte, Vormittags
eingetretene Besserung hielt den ganzen Tag über an. Die
Nahrungsaufnahme ist ziemlich gut. Die Königin hatte ruhigen

^ hd London, 22. Januar . Aus Cowes  wird von 2 Uhr
40 Min. Nachts gemeldet: Di- B-sorgniß hat etwas abge¬
nommen, nachdem bekannt geworden, daß die Königin auf alle
Fälle die Nacht überstehen wird. Das Herzogspaar von
Connaught hat das Schloß von Cowes verlassen und ist nach
Osborne zurückgekehrt. — Die heutigen Morgenblatter haben nur
geringes Vertrauen zu der Besserung im Befinden der Königin
und erklären, daß dies nur eine Verlängerung der unausbleiblich
bevorstehenden Auflösung bedeutet. Die, Besorgmß des Volkes
sei durch diese Verlängerung des Todeskampfes nur noch großer
geworden. „Morning Post" drückt sich sehr pessimistisch aus
und stellt fest, daß die Thatsache der Ankunft des Minister» des
Innern in Osborne zur Genüge beweise, daß der Tod der
Königin nahe bevorstehe. „Daily News" bemerken, das Gerücht,
wonach Präsident Krüger ein Sympathie -Te le-
a r a mm der Königin übersandt habe, bestätige sich. Eine solche
Haltung stimme mit dem Charakter des Präsidenten überem.
Sämmtliche Nationen hätten ihre Sympathie für die Königin
zum Ausdruck gebracht. L, . ,

hd London, 22. Januar . Wenn die Königin sterbt, w,rd
der Prinz von Wales als Edward VH . den englischen Thron
besteigen.

Ausland.
Spanischer Brief.

-d. M a d r i d , 18. Januar.
Man kann den carlistischen Emissären die Anerkennung

nicht versagen, daß sie bei ihrer Propaganda geschickt ver¬
fahren und sich durch keine Gegenmaßnahmen ein-
schüchtern lassen. So suchen sie z. B . Leute anzuwerben
aus den spanischen Flüchtliirgen und Deserteuren, dre sich
im französischen Departement Ost-Pyrenäen aufhaltm,
indem sie ihnen 2 Pesetas Tagessold anbieten. Ilnter
solchen Unzufriedenen werden die Werber natürlich den
meisten Anklang fiirden und deshalb durfte am Gebnrts-
tage des Königs ein allgemeiner Amnestieerlab zu er¬
warten sein, um den unfreiwillig Exilrrten dre Moglich-
keit zur Rückkehr in die Heimath zu bieten. Man glaubt,
dem Cnrlismus dadurch ein bedeutendes ^ heil ferner
Macht entziehen zu können, denn im Großen und Ganzen
herrscht die Ansicht vor, daß die Mehrzahl der Partei-
aänaer des Prätendenten von der Nutzlosigkeit neuer
„Putsche" überzeugt sei. Jedenfalls ist der andere
Staatsfeiud , der Klerikalismus , bedeutend ernster zu
nehmeii und das scheint die Negierung ja auch erkannt
zu haben, denn es sind noch nie so zahlreiche anftkirchliche
Erlasse getroffen worden, wie gerade jetzt, ^ n,dieser
Hinsicht wirbelte eine soeben bekannt gegebene VerfrMing
des Unterrichtsministers unter dem Klerus viel L>ta'.lv
mif. Dieselbe richtet sich gegen den Gebrauch des von
den Jesiliten redigirten Katechismus in den Schulen, weit
derselbe im Widerspruch zu der konstitutionellen Btt-
fassung stehe, indeni darin u. A. behauptet wird, dre
Liberalen würden verdamrnt werden. Unter das minlste-
rielle Verbot fallen noch weitere Schriften ähnlichen Cha¬
rakters wie der Katechismus, und es ist den Unwcchtats-
und Schulrektoren ausdrücklich nahegelegt worden, rede
Propaganda gegen die derzeitige Regierung &u  unter¬
drücken und für Anerkennung der Verfassung zu sorgen.
Zahlreiche Bischöfe haben unter Berufung auf das Kon-
kordat gegen das ministerielle Dekret Protest erhoben.

* * *
*• Oesterreich-Ungarn . Die Organe der tschechisch¬

nationalen Partei kündigen der Regierung in dürren Worten dre
Fortsetzung der lärmenden Obstruktion im Parlament an.

* Frankreich . In der Kammer hielt gestern Graf de Mun
eine V-rtheidigung der Kongregationen. ? r bestreitet, daß dre
Tobte Hand eine Gefahr für die Allgemeinheit darstelle. Der

Theaier̂ Kmyert.
R. Schumanns „Manfred-Ouvertüre" eröffnet- das Pro¬

gramm des gestrigen 4. Symphonie - Konzerts im
Könial. Theater.  Die formschöne, von edler Leidenschaft
durchalühte Komposition, voll düsterer, melancholischer Haltung,
voll unerbittlich ernster, kiest poetischer Stimmung, fand du einer
solchen Tonsprache zukommende, vornehm -usgestilte Wred« .
aabe. Darnach betrat Fräulein Rma Fairer  o (aus Paris)
das Podium, um die „theure Halle' (aus dem „Tannhauser)
zu beqrüßen. Die Sängerin entwickelte nt dieser Arie em
ziemlich lebhaftes Temperament, das aber mit den stimmlichen
Mitteln nicht gleichen Schritt hält: bei der nasalen Klang-
ttldung und manchen Härten in dem sonst shrnpa hischen
Oraan — fehlte es gerade den entscheidenden Höhepunkten der
Arie an dem erforderlichen glänzenden Reflex. Angenehm -
t§ ttt Me deutliche Aussprache und der natürliche Empfmdung»-

^AlSRovität bracht- die Hofkapelle Tschaikowskys Orchester-
Pban' asie Francesca da Rimini". Schon in früheren Zähren
hier^vom Kurorchester aufgeführt, mag das Werk doch dem
meisten Hörern thatsächlich fremd gewesen, vielleicht aber auch
ftemd gkbliebm sein, denn in feinem wilden halb-°si°tisch-n
Charakter spricht es nur mit wenigen Tonen zu Herzen. Bon
dem Standpunkt aus. daß für die meisten modernen Orchester-
Komponisten die Kompositionen nur der Instrumente wegen
knickt die Instrumente der Kompositionen wegen) da sind ist
dem Werk vielleicht am ehesten beizukommen: es ist rein deko-
L ,Z «d.» i« St.t « » "»'-- Ich-- » '- »»»
Das Liebesabenteuer der Francesca m,t ihrem Paolo, das am
&nh»huiA -ken . Dritten". L-mciotto geheißen, so grausam ge¬

stört wird, erfährt Dante auf feiner Höllenwanderung aus
dem Munde der schönen Sünderin selbst: so schildert ers m
de/ „Göttlichen Komödie". Denkt man sich den Hauptsatz der
Tschaikowsky'schen Komposition etwa als Schilderung des Lokal-

Bald hört' ich nun, wie I a mmer t ön ' erschollen,
Bon Kl a g e und G eheu l der Unglücksvollen;
Jedwedes Licht verstummt im dunklen Graus;
Nie ruht der Höllenwirbelwind vom Toben;
Die Geister heulen , brüllen da und klagen.
Und fluchen. . ."

so muß man zugestehen, daß der Autor die Kunst emer zu¬

treffenden Farbenmischung aus b«j8 «aJ«Pin Mittelsatz, von eenem zarten Solo der Klarinette einge
Met das die Celli im Wcchselg-sang aufnehmen, mü vielen
rcizvoll-n Jnstrumental-Effekien ausgestattet, mag dann wohl
Francescas Erzählung ihrer süßen Liebesschuld versmnlichem
Das Orchester steigert sich immer mehr und scheint sich m
schwelgerischen Harmonieen garnicht genug thun zu können,
man erinnere sich der gemeinschaftlichen Lektüre des Liebes-

nn ienem Taae lasen wir Nicht weiter . Der Dichter
erzählt' endlich: wie er von Francescas Bericht« schuttert. be¬
täubt zu Boden fiel. Fast könnte man meinen, der Tondichter
habe bei seinen  Hökern diesen Zustand ebenfalls erreichen
wollen' er bringt eine Wiederholung jenes ersten Hollen-Ab.

mit „Klage und Geheul  der Ungkucksvollen". die
er aber sitzt aus eigener Machtvollkommenheit noch zu -wem
tieferen Kreis des „Höllen-Trichters" verdammt. Nicht alle
Zuhörer mochten dem Komponisten auf seinen gefährlichen
Pfaden gern folgen, aber die brillante Ausführung  der an
Lbermüthig lärmenden, doch auch an wunderbar fesselnden

Effekten so reichen Partitur riß doch schließlich zu lauten Ber-
'allsäusierunqen hin. Herr Kapellmeister Mannstaedt
hatte in der Thai eine virtuos zu nennende Wiedergabêvor¬
bereitet, die alle Eigenheiten und Eigensinmgkelten des inter¬
essanten Werkes durchdringend beleuchtete.

Noch einmal erschien Frankem Ŝ na Faliero  und sang
eine Reihe von deutschen, alt-italienischen und modern-fran¬
zösischen Liedern, unter denen die letzteren— cm schwunghaftes
FrWingslied: „Avril" von Jacques-Dalcroze und eme leicht
gewogene, couplet-artige Zugabe- die graziöse Kleinkunst der
anmuthigen Sängerin am deutlichsten erkennen ließen. Zw'sch-V
diesen recht hübschen, aber nicht weiter aufregenden Gesangs.
Vorträgen spielte das Streichorchester Gnegs „Frühlings-
Melodie, welche, in sorgfältiger Ausarbeitung, ihre angenehme
Klangwirkung von Neuem bewährte. „ _ , , _ hnt>.

Das Hauptwerk des Abends war Schubert» 0 -diir - Y .
phonie die° uns Alle wie mit einem Zanberschlage ein lichtes
Reich der Romantik erschließt, wo auch das herbste Leid sich ausi
löst in selige Harmonieen. Zeigen sich einzelne Gedanken'Ndiesem
Meisterwerk auch fast Beethoveuisch kühn und groß: eine weichere
Stimmung, ein inniges Empfinden, ein heiteres Leben, und
Lebenlassen— bildet doch den Grundzug und erfüllt alle einzel¬
nen Sätze mit überschwänglich gesangreicher Klangschonheit.
Soralos scheint der Meister zuweilen die plastische Abrundung
Zr  inrm bie konische Folge des Aufbaues geringer zu achten.

bicen und immer neuen Melodieen au»zustromen., Mü der
Ausführung des köstlichen Werkes erhob sich die Königliche
k»n I -i r.  , ux  Höhe ibrer Leistungsfähigkeit, und Herr Prof.

, vollbefriedigtenZuhörerschaft entgegen nehmen. ° D



Ministerpräsident Waldeck-Rousseau habe eine unverantwort
liche Agitation in das Land geworfen mit dem Schlagwor, daß
die Kongregationen eine Milliarde besäßen. Die Enquote des
Finanzministers sei falsch und unwürdig eures ernsten V-r-
waltnngsapparaies. Redner betont insbesondere die wohlthatrge
Wirlsamleit der Kongregationen, die der Staat unmöglich ao-
lösen lönne. Außerdem hätten di- Orden der Wissenschaft und
den Künsten gedient durch Erhaltung der Bibliotheken und der
Kunstschätze selbst in deü Stürmen der Revolution, der
Milliarde seien denn auch alle Ordenskirchen, Spitaler und
Schulen mitverrechnet. Waldeck-Rousteau wolle vielleicht durch
Erregung der Begierde nach den Gütern der Todten Hand nur
mit dem Feuer spielen, aber vor hundertzehn Jahren anwortete
das Volk auf derartige Anreizungen mit der Erstürmung der
Klöster. Die Regierung habe den jetzigen Weg betreten, um den
Socialtsten Genüge zu thun, und die Socialisten acceptirten
die Konfiskation der Ordensgüter als Anfang zur Ausführung
des kollektivistischen Programms. . , . . -

* Groftbritauuie «. Den Blattern zufolge hat die Re¬
gierung von Neufundland  sich zu Zugestandmfsen« i der
Regelung der Fischereifrage mit Frankreich entschlossen. Staats¬
sekretär Long wird nach Besprechung der Frage mü Chamler-
lain eine Rücksprache mit den Vertretern der franzosttchen»te-

gierunĝhaben̂ ^ einigen Wochen giebt sich, wie man
der „Pol. Korr." aus Petersburg  berichtet, unter den
Hörern der bedeutendsten russischen Universitäten wieder eine
Bewegung kund, die bereits zu mehr oder minder stürmischen
Studenten-Versammlungen in Kiew und Petersburg Anlag
aab In Kiew hat die Polizei etwa 180 Studenten wegen
Demonstrationen, ^ Unruhen und umstürzlerischer Propaganda
und in Petersburg mehr als 80 verhaftet. Wie es herßt. ist
die oberst Verwaltung fest entschlossen, mit aller Strenge gegen
die jungen Leute vorzugehen und sie eventuell un « d.e rm
äußersten Osten operirenden Truppen zu stecken. Durch die An¬
kündigung solch harter Unterdrückungsmaßregeln nehmei-doch
die Währung unter den Studenten zu, und ihre Aufregung drohe
m Kurzem eine Krise von nicht minderer Schärfe herberzufuhren,
chs diejenige war, die vor 2 Jahren die Ruhe an den Schulen
in den meisten großen Städten des Reiches gestört hatte.

Der Aufstand in China.
wt>. Berlin , 21. Januar . Graf Waldersee meldet aus

Peking  vom 19. Januar : Bon Tientsin marschrrte gestern
ein Detachement unter Major Hofmann in die Gegend des
Tülibai-Sees nordöstlich von Tientsin, ab, wo sich Räuber
sammeln. — In dem von den Rüsten besetzten Ostarsenal von
Tientstn fand am 18. Januar eine starke Sprengstoff-Explosion
statt. -

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Lä London, 21. Januar . Der „Standard" meldet aus

D u r b a n : Die Buren haben die Goldmine Nkandle rm ^ulu-

^hd ^ Sonbcn, 22. Januar . Aus Kapstadt  wird ge
meldet: Am vergangenen Sonntag fand bn Ermelo eine Zu
sammenkunft der Bärenführer Dewet und Botha statt. ^ Man
schließt daraus, daß sie beschlosten haben, eme gemeinsame
Mion gegen die Engländer zu unternehmen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  22 . Januar

- Personal -Nachrichten. Im Befinden des plötzlich
so schwer erkrankten Predigers der deutsch-katholischen, frei¬
religiösen Gemeinde, Herrn GeorgW el ker , ist eine erfreuliche
Besserung eingetreten, sodaß die bereits vorgesehene schwere
Operation unterbleiben kann.

P — Kurhaus . Die Feier des Allerhöchsten Geburts¬
tages Sr . Majestät des Kaisers und Königs
wird im Kurhause wieder in der hergebrachten festlichen Weise
begangen werden. Am Samstag, als am Borabend, veranstaltK
die Kurverwaltung ein Festkonzert mit patriotischem Programm
und am Sonntag Abend8 Uhr nach Beendigung des Festmahles
welches um 2 lihr Nachmittags im Kurhause stattfindet, einen
Festball, zu welchem die Inhaber von Abonnenment- und
Fremdenkdrten, sowie von Theilnehmerkarten zum Festmahle
freien Eintritt haben. Für Nichttnhaber solcher Karten betragt
der Eintrittspreis 3 Mk. . m ,

— Karncvals -Konzcrt. Um der Faschingszeit Rechnung
zu tragen, findet morgen Mittwoch, Abends^ Khr. eln Karne¬
vals-Konzert im Kurhause statt. Der Königliche Musikdirektor
Herr Beul,  desten Kapelle dasselbe aussühren wird hat ein
sehr amüsantes Programm dafür aufgestellt. Ern besonderes
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, jedoch sind alle Kurhnuskarten
am Eingänge vorzuzeigen. Auch das m°rgige Nachmittags-
Konzert wird von der Kapelle des Nastauischen Feld-Artillene-
Regiments Nr. 27 ausgeführt werden. ,

gs. Ncsidenz-Thcatcr . Morgen Mittwoch giebts
„Rosenmontag". In Vorbereitung befindet sich die unver¬
wüstliche, so überaus deutsche als humorlstisch-gemuthvolle
Anna Life" und das von Otto Kienscherf verfaßte Feststuck

"Das Bild des Kaisers". Diese beiden Stücke bilden am Sams¬
tag und Sonntag Abend die Festaufführungen zu Kaisers Ge¬
burtstag. Billetbestellungen zu diesen Tagen, sowie auch zu den
am Montag, den 28.. Dienstag, den 29., und Mittwochs den
30 Januar , stattfindenden Gast-Darstellungen von Mama
Reisenhofer(Deutsches Theater, Berlin) nimmt schon zetzt die
Kasse entgegen. Beim Reisenhofer-Gastspiel sind die Preise er¬
höht: Fremdenloge6 Mk., 1. Rangloge 8 Mk., 1. Sperrsitz
4 Mk 2. Sperrsitz3 Mk., Balkon1 Mk. 80 Pf . Am Sonntag
Nachmittag findet die letzte Aufführung von „Beilchenfrester

Gewerbliche Schüler -Exkursion . Am Freitag, den
18 d M unternahmen die Schüler der hiesigen„Fachschule
für Baugewerbe-, Maschinenbau- und Kunstgewerbetreibende"'
unter Leitung ihrer Lehrer, der Herren Ingenieur K. Merer-
ling und ArchitektP . Spelter, eine Exkursion, diem der Haupt¬
sache der Besichtigung der Waggonfabrik von Gebrüder Gastell
in Mombach bei Mainz galt. Bei der um 10 Uhr Vormittags
in Momöach erfolgenden Ankunft übernahm Herr Kommerzien-
rath Gastell in liebenswürdigster Weise die Führung durch
das ca. 60 Morgen umfassende Etablissement. Lvstachst wurde
das gewaltige Holzlager besichtigt, welches ca. 6000 bis 7000
Kubikmeter Bestand an in- und ausländischen Holzarten auf¬
zuweisen hat; u. A. siel ein 20 Meter langer, fast astfreier,
schnurgerade gewachsener kalifornischer Eichenstamm besonders
au;, ^ üuutieu ves Holzhofes befindet sich die Werkstatt für
die Zerlegung der Stämme, woselbst außer einer größeren An-

I zahl Kreis- und Bandsägen mehrere Vertikal- und Horizontal
aatter neuester Konstruktion im Betrieb zu sehen waren. Von
besonderem Interesse waren ferner die bedeutenden Kras.
Maschinen- und elektrischen Anlagen, sowie die mechanischen
Werkstätten und Tischlereien, wo Arbeitsmaschinen verschiedener
Fabriken und Systeme miteinander zu wetteifern schienen. Die
Schmiede, mit 6 kleinen und großen Dampfhämmern, bot eben¬
falls ein Bild regsten Schaffens. In den Montirungshallcn
ivaren außer vielen Personen- und Güterwagen verschiedene
1)-Waqen in Arbeit, deren gewaltige Große rm Rohbau erst
besonders auffällt. Der Kostcnpreis eines derartigen gerade
in Arbeit befindlichen Il -Wagens beträgt, nach Mittheilung
eines Ingenieurs, 80,000 Mk. Nach beendeter Vestchtigung
erfolgte die Rückkehr nach Mainz, woselbst das Mittagsmahl
eingenommen, und später bei einem Rundgang durch die Stad,
noch verschiedene hervorragende Gebäude und Kirchen in Augen¬
schein genommen wurden.

— Deutscher Klotten-Verein. Wie aus dem Jnseraten-
theil hervorgeht, wird den hiesigen Mitgliedern des Deutschen
Flotten-Vereins in Zukunft die Vereins-Zeitschrift »Ftotte
regelmäßig durch besondere Boten bestellt werden. Wer Be¬
stellung durch die Post wünscht, muß dies bei dem Postamt
unter Zahlung der Bestellgebühren anmeldcn. Die Zahl d-
Vereinsmttglieder im Bezirk des Ausschusses für Nassau betrag
jetzt etwa 4000, wovon über 1000 auf den Stadtkreis Wiesbaden
fallen. Die an interessanten Büchern und Zeitschriften reuye
Bibliothek der hiesigen Geschäftsstelle soll demnach st den
Interessenten zugänglich gemacht werden, und soll außerdem
von Vereinswegen eine Au s ku n f t s stel l e emgerichte.
werden, bei der Diejenigen, welche in die Kriegs- oder Handels¬
marine eintreten wollen, und deren Eltern und Vormunde
sich Rath und Auskunft holen können über die beste Art der
Vorbildung, Meldung, Kosten. Aussichten re. Ein hoher Marine-
Offizier hat sich bereit erklärt, die Auskunftsertheilung zu über¬
nehmen. Wir kommen dieser Tage auf beide Sachen zuruck. _

' - Dem hiesige» Freidenker-Verem wurde heute ein
Geschenk von 1000 Mk. übergeben. Der Geber, welcher Nach¬
ahmer zu finden hofft, bemerkt: „Es soll dies der erste Baustein
zur Errichtung eines Kapitalstockessein, welcher dazu dienen
soll die vom Freidenker-Verein gepflegten̂ decn zu verbreiten.

Mnstrirte Hansbibliothek. Unsere Leser hatten
gestern Gelegenheit, in dem von dem VerlagW. Vobachu. Em,
Berlin, unserem Blatt beigelegten Prospekt emRegal mit zwei
Jahrgängen der überaus fein gebundenen„̂ llustnrten Haus-
Bibliothek" abgebildet zu sehen. Dieses Regal hat der Verlag
eigens für seine Abonnenten Herstellen lassen, und liefert ti
nach Ablauf eines Jahrgangs gern jedem Interessenten. Wem
diese Jllustrirte Haus-Bibliothek" noch nicht bekannt sein sollte,
dem möchten wir bei dieser Gelegenheit empfehlen, sichm emu
Buchhandlung einen Probeband zeigen zu lassen. Von d
selben erscheinen jährlich 14 Bände, schon rn Leinwand g^
bunden welche zusammen etwa 3600 Selten Text mit ca. 80
Illustrationen enthalten. Ein Jeder findet dann ganz sicher
Awas um seinen Lese- und Bildungsdrang zu befriedigen, dem
Romane und Novellen, wissenschaftliche iind belehrend- Artikel
aus allen Gebieten des menschlichen Wissens und Konnerw,
Humoresken und kleinere Arbeiten wechselnw bimter Rechemsnine in der Jllustrirten Haus-Blblwthek ab. Bei dem
niedrigen Preis von 73 Pf. für einen beinahe 300 Seiten starken
Band können wir das Abonnement̂ edem empfehlen.

" ä. Viel Muth und Geistesgegenwart hat | eiite:Sor--miHrn neuen 8 Uhr Herr MilchhändlerAugust G Ieb er -
ma n n aus Erbenheim bewiesen. Ein Fuhrwerk des Herrn
Metzgermeisiers Stroh ging in der oberen Rhemstraße durch uno
der närrische Gaul schien die beste Absicht zu haben, es nun mal
mit sämmtlichen Elektrischen der Rhemstraße aufzun-hmen^
Jedenfalls hätte der Durchganger großes Unheil angencyte,
wenn nicht Herr Giebermann kurz entschlossen von hmten aus
das dahinsausende Gefährt gesprungen war- die Zugeler-
qriffen und das Lbermüthige Thier gebändigt hatte. D e
des Mannes verdient alle Anerkennung. , „ .

— Ein Stratzenanflauf entstand gestern Montag Nach^
mittag in der Bleichstraße. Man sah auf dem Da^ e eines Haust,
ein zweijähriges Kind sitzen. Die Mutter des Kindes welche
dem Schnaps zugethan, lag, als man in das Zimmer trat, be-
trunken im Bett. Einer Mitbewohnerin des Hauses ist es zu
verdanken daß das Kind vor dem Absturz in die Tiefe ger-tte
wurde. Daß das Kind nicht selbst auf das Dach geklettert ist
aanz stck>er da sich vor dem Mansardenfenster kein Stuhl oder
sonst ein Gegenstand befand, durch welchen die Kleine ha te
hinaus kommen können. Einer näheren Untersuchung wird sich
wohl die Polizei unterziehen.

— Ein Diebstahl ereignete sich von Sonntag; auf Montag
Nacht im oberen Theil der Wilhelmstraße 44, Englisches Mag -
rin von W. Wegncr. Dort wurde der Name der Firma, welcher
auf den Marmorstufen der Ladenthür in massivem Messing
stark befestigt ist, herausgebrochen und gestohlen. Die Frechheit
ist umso größer, als dieser Theil der Straße auch Nachts stets
beleuchtet ist, verhältnißmäßig starken Verkehr besitzt und Schutz¬
leute öfters in der Nähe sind. c. _ „

— Kleine Notizen. Die nächste Sitzung der hiesigen
Abtheilung der Deutschen Gesellschaft für E t h r s ch° K« l t u r
findet Donnerstag, Abends8 Uhr, (pracise), "" Hotel Vogel,
Rheinstraße 27, Gartensälchen, statt. Diskussion. Gaste Damen,
wie Herren, willkommen. - Als unbestellbar  ist zuruck-
gekommen ein am 19. Mai 1900 bei dem Postamt- 2 hier em-
qelieferter Einschreibbrief an Herrn Hermann̂ Starke Lon¬
don W . C., 86 Schefftesburg Avenue. — " vem Schau¬
fenster der Fischhandlung von Wilh. F r i ckel m der Wellritz-
straße machte sich ein paar Tage laug ein schwarzes Ung -
thüm  breit und ließ sich von den Vorübergehenden, msbesondere
natürlich von der immer wißbegierigen̂ ugend, bewundern.
Es war ein junger Haifisch.  Derselbe wird herüe und morgen
in der Filiale, die das genannte Geschäft in der Moritzstraße be-
süü ausgestellt sein. — Das Reisebureau Schottenfels
m Eo  Theater -Kolonnade 36 bis 37. giebt di- soeben neu er-
scknenene Broschüre der Paris - Lyon -Mediterranee-
E i s en ba h nj  Beschreibung der Riviera-Plätze kostenlos an
unsere Leser ab. — Das Etablissement„Zum Burggraf hat
nicht der Wirth Friedrich Hebel, sondern dessen Sohn Philipp
Hebel (jetziger Inhaber) gekauft. — Der Unbekannte,
der wie erwähnt, dieser Tage plötzlich verstorben ist, wurde als
der' Bäckergeselle Leibs ind  aus Württemberg erkannt.

I hat nunmehr ihre glorreiche Laufbahn als Rcnnyacht beendet
l und wird auf Kaiserlichen Befehl in eine Kreuzeryacht umgebaut,

wozu sie eine zweiniastige Pawtakelage erhält. In dieser neue"
Verfassung wird das Fahrzeug noch Jahre lang an den Wet-
fahrten in der Kieler Woche theilnehmen können, und sich als
Schulschiff für Nachtmannschaften nützlich machen. Den
neueren Rennyachten gleicher Größe ist der nunmehr 14 Jahre
alte Stahlkutter, welcher wiederholt den Atlantischen Ocean ge¬
kreuzt hat, jedoch nicht mehr an Schnelligkeit gewachsen. Be¬
kanntlich verschenkte der Kaiser im vorigen Jahr auch die kleine
Nennyacht„Samoa" an die Marine, als Uebungs- und Lern¬
boot für die Fähnriche zur See. . Augenblicklich befindet sich
wiederum eine gleiche Segelyacht für den Kaiser auf der Werft
von Oertz u. ' Harder in Hamburg im Bau. Das Boot soll
während der Kieler Woche an den Wettfahrten der internatio¬
nalen Sonderklasse theilnehmen.

* Leipzig , 21 . Jan . Von der Anklage der Gottes-
lästerun  g ist am 17. Oktoberv. I . vom Landgericht Wies¬
baden  der Fcldarbeiter HeinrichF. freigesprochen worden.
Er hatte im Augustv. I . in einer Wirthschaft über Militär-
Verhältnisse und die Expedition nach China gesprochen, und dabei
in Beziehung auf Christus die Worte Talp und Aufwiê er
gebraucht. Die Anklage sieht hierin eine Gotteslästerung. Der
Angeklagte bestritt dies und behauptet, er habe unter Auf¬
wiegler' nur einen Reformator verstanden. Das Gericht hat
ihm dies geglaubt und auch in dem anderen Worte den That-
bcstand des 8 166 nicht erblickt, da sich dessen Sinn mcyl̂ ge¬
nau habe feststellen lassen. Der Angeklagte hat behauptet Talp
sei kein Schimpfwort, mehrere Zeugen haben bekundet, daß
man dieses Wort gewöhnlich als Anrede nicht übel nehme.
Unter Umständen, sagt das Urtheil, kann das Wort beleimg-iid
sein, aber gewöhnlich ist es harmlos, fedensalls ist es keine Be¬
schimpfung. — Die Revision  des Staatsanwalts wurde
vom Reichsanwalt befürwortet, welcher Folgendes ausfuhrte.
Die Zeugen sagen, daß sie oft mit Talp begrüßt wurden, ohne
es übel zu nehmen. Aber das Volk grüßt sich mit den be¬
leidigendsten Ausdrücken, wie „Schneidiges Aas. .Luder rc.
Talp bedeutet dummer Kerl, Einfalt, wie das Urtherl selbst
anerkennt. Nach früheren Entscheidungen de-- Reichsgerichts
sind aber die Ausdrücke„Dummkopf" und »Grobian .auf die
Gottheit angewendet, Schimpfworte. — Da^ Reichsgericht e-
kannte in der heutigen Sitzung auf Aufhebung  des frei¬
sprechenden Urtheils und verwies die Sache an das Land¬
gerichtF r a n kf u r t a. M.

Conti „ c» rai -Telc grapven . Compagnie.
Bcrli ». 22. Januar . Nach einer Zusammenstellungen

dem Gesetzentwurf wegen Versorgung der Therlnehmer an oer
ostasiatischen Expedition und deren Hintervliebenen betragen dre
Gesammtkoslen für die Armee 2,19o,366, für die Marine
l,846,874 Mk., d. i. zusammen 1,464,276 Mk. mehr, als aus
Grund des Pensionsgesetzes zu zahlen wäre. L ...

Deveschenbure a u Herold.

Berlin, 22. Januar . ' Einen stürmischen Verlauf
nahm eine gestern Abciid stattgehabte Zwmsten̂ ^̂ iamm-
lnirg, westhe zu dem geplanten Judeirtag Stellung nahm.
Nachdem eine Anzahl von Freunden uub Gegnern des
Judentages gesprochen hatten, tvurde um 1 Uhr Mocgms
mit allen gegen 12 Stimmen eureN es o I u t r on ange
nommen ^ daß 700 jüdische Glmibensgenossen dre Er-
rsthtung eines I ii d en t a g e s für wtmschenswerth er¬
achten, dem die Aufgabe zufalle, die bedrohten Rechte
der Juden zu schützen und zur NeubelÄung der Zu¬
sammengehörigkeit und des Selbstbewußtsems beizu¬
tragen. __

hd Berlin , 21. Januar . Dem „Berliner Tageblatt"
wird aus Rudolstadt  gemeldet, daß di- bekannte Photen-
hauer'sche Möbelfabrik durch Grohseuer - ingeaschert
i st Der Schaden wird auf 200,000 Mk. geschätzt.

' wi>. Berlin , 22. Januar . Die Morgenblatter melden aus
B »u 16 en : In der „Florentina- Grube" wurden dyrch
schlagende Wetter drei Bergleute erstickt. ^ Das »Kl. J . meldst
aus O r el : In der Steinkohlengrubê elemciosk entstand ein
Brand,  wodurch 23 Menschen umkamen.  Dre
übrigen sind gerettet, doch viele verwundet. - D-sstlbe Blat
meldet aus Petersburg:  Feldmarschall Gu r ko ist

Hamburg, 22. Januar. Zur Quarantäne des Dam̂pfert
Peraamon" wurde festgestellt, daß die bakterioiogische Unter¬

suchung von an Bord gefundenen todtenR a t t ° " ^ g°ben hadnü dieselben an der Pest verendet  sind, sowohl die Be¬
satzung der „Pergamon" wie die Arbeiter, welche mit der Ladung
in°Berührung gekommen sind, unterstehen fortdauernd des arz -
lichmU-berwachung. Alle Leute sind gesund. Die Entlöschung
des Dampfers erfolgt unter polizeilicher Aufsicht und Hafen-

*• a
suchte die staatliche Beihülfe von 33,000 Kronen nach, um„stm°
geplante Südpol-Expedition in erweitertem Umfang ausfuhren
zu können. Hiernach ist die Ueberwmterung in der antarktischen
Zone, verbunden mit Meeresuntersuchungen sowie Vordringen
in südlickier Richtung, Zusammenarbeiten mit deutschen und eng¬
lischen Expeditionen, namentlich bezüglich '."eteorologischer
Fraaen und bezüglich des Erdmagnetismus, geplant. Die Ge-
stanmtkosten fmbS auf 116,000 Kronen veranschlagt, wovon
78 000 bereits garantirt sind. . . m . . , ...

wb. Mailand , 22. Januar . Ein über den Gesundheits¬
zustand Verdis ausgegebenes Bulletin besagt: Es sind schwere
Störungen im Gehirn aufgetreten. Das Empfindungsvermögen
ist getrübt, der Zustand ist ernst.

A Die Kaiserliche Yacht „Komet" (der frühere
Meteor"), welche vom Kaiser der Marinestation der Ostsee in

Kiel geschenkt wurde, damit sie fortan zur Ausbildung und
Heranziehung eines Stammes deutscher. Aachtmatrosen drene^

GeschäMches.

E i_ 7ii Viah«

„Von ärztlichen Autoritäten
_ imit „ Sassatogen“

glänzende Erfolgt erzielt . Zu haben in Apoth . u. Drogenen.
Bauer & Cie.. Berlin SO 16.

Abend-Ausgabe enthält 1 Beilage.
Der une rlaubte Nachdruck unserer Original -Artilcl ist verboten. _

B-rantwortUch Ihr den volitychknund semlicton. Tbk' t^ W. SHu . t -̂ vom
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Der Verkauf
von

Kleiderstoffen, Costumes, Blousen etc.
za IaveatarpreiseB

dauert bis Samstage 2 E», Januar.

Langgasse 20. J a HertZ , Langgasse 20. 982

H
Han befrage den Hausarzt!

Prof . Gaertner ’s

Fettmilch
ist der bewährte , anerkannt beste , natürliche Ersatz für Frauen¬
milch , welcher ihr im Nährwerth , im Geschmack , im Aussehen,
in der Wirkung und in der Zusammensetzung beinahe voll¬
kommen gleichkommt.

Prof . Gaertner’s Fettmilch ist ohne Zusatz von
Chemikalien hergestellt , nach ärztlicher Vorschrift kurz
sterilisirt und wird, dem Alter des Kindes angemessen , trink-
fertig geliefert. Obwohl die Milch wochenlang haltbar ist,
verkaufen wir grundsätzlich nur frisch sterilisirte Milch.

Zahllose Anerkennungsschreiben bestätigen die Vorzüge
der Prof . Gaertner’schen Fettmilch gegenüber den früher ange¬
wendeten Milch - Verdünnungen ; nebstdein weisen wir
Kinder hochangesehener Familien in allen Standen
nach , hei denen man sich von den ausgezeichneten
Ernährungs -Resultaten selbst überzeugen kann.

Wir verwenden nur Milch aus eigenen Stallungen von
vorschriftsmäßig gefütterten Kühen . — Strengste thierärztliche
und chemisch -bakteriologische Gontrolle.

Haupt -Niederlage für Wiesbaden:

J.G.Heinzmann,Schwalbacherstrasse 29.
Telephon 608.

Preis pro J/4-Literflasche No. 1 14 Pf ., No . 2 15 Pf.
Täglich freie Lieferung ins Haus.

Jede Flasche ist mit einer Schleife , die den
Namenszug des Erfinders trägt , verschlossen.

Vereinigte Fettmileli-Anstalten
Müller & Peters

ln Vilbel.

tein für. .
Mittwoch , de» 23 Januar , Abends '/-» Uhr , im Saale der

Oberrealschule:

Bortrag
von Herrn Rr . Spohr , Frankfurt a. M , über: . . .
„Die wahre Bedeutung der sogenannten IchutzMpsmzg.

Eintritts preis für Nichtmitglieder 50 Pf._ __ _

Uleiderstsffen, weihwaare«
und Wäsche

zu bedeutend ermäßigten Jnveuturpreisen

Wilhelm Reih,
Marktstraße 22 . Marktstraße 22

Reste ja De« mrWdam Preise.

876?

Oelgemalde-©erlauf.
In Folge Umzuges ist Gelegenheit geboten. einer Priv̂ -SElung voil circa

350 Bilder», alter und moderner Meister, Oelgemalde verschiedenen Genres vortheilhs z
erwerben. Näheres Vormittags von 10 bis 12'/-, Nachmittags3 bis 4 Uhr bei

n . W . Zingel , Kleine Burgstwße 2.

Buchweizengrütze»
Bnchweizenmehl

empfiehlt stets frisch „» . Ziinmermnnn , NeUgasse 15.
Telephon 2391.

Lipton-Thee,
London, Calcntta, Ceylon, in Origmal-Pack.
k Pfd . 1.80, 2.50 II. 3.— Mk. empfehle bestens.Oscar Sichert , Tannnsftr. 50,

Tücht. Schneiderin mit gnten Empf. sucht noch
e. Kunden in n. anß. d. £>. HeNmnndstr. 21, 1 I.

InTentur-Räumungs-Verkauf

Alte Emaittetspfe
werde» mit neuen Böden und neu emaillirt, sowie
Gutztöpfen. Waschkessel werden neu ema.ll.rt
in dem Wiesbadener Emaillirwerk von

M . IlnSS «, 15821
Manergasse 12, Metzgcrgasse 3.

Annahmestellen zur Bequemlichkeit:
Bei Herrn Kanfm. ^ » « her , Ble,chstr. lu,Karl B' etry , Stemgape 6,

fVraii Hatrfosftcli ffi&rwe .9 orifeftrafic 20.

HF Brennholz, M
prima, kteingeschnitten, in Säcken uon ca 100 Pfd.
1 Mark frei Haus. Bestellnng erbitte Karl-
straßc 22, im Laden. 000

äös gesanimtGii Lagers

zu jedem annehmbaren Preis.

Langgasse 50. ]H ©y CP -SclllFgk
Special-Geschäft in Damen- und Kinder-Confection.

ä Meter von
2 Mark an,
Verhand -

_ _watte,
Scliwämme u . alle möglichen Artikel
für Wüelincrinneit kauft man vor¬
züglich u. sehr vortheilhaft in der 14869

P rogerie ganitas , Mauritiusstr. 3,

Persmalmm
zu mäßigen Raten und Zinsen (nicht uni«
1000 Mk.) coulantn. discrct effectmrt Anfragen
snd , ,ii- cr8 « a » Icrcdit «SS - hanplpost-
lagernd Wien . (W. h4,247/1) 1103

Runkeler RoLhwein
aus der Fürstlich Wiedrschen Ketterei
in Runkel a. Lahn. Original-Ab-
snllunge» mit Korkbraudu. fürstl. Siegel.

Ausgezeichneterstärkender Wein,
ärztlich empiohlen,

v. Flasche m. Glas Mk. 1.78 u. 2.7».
Alleinverkauf für Wiesbaden bei:

E n„ ni,n Weinhandlnug,. OliiriSI, Adelheidstratzr 33.
Herzog!. Anhalt. Hoflieferant.

Telephon No. 2274. 14983


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

